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Nume n e chli usputze bitte!"

Wiener Andekdoten

Einst-
«Herr von Nestroy», klagte der Schneider,

nachdem er wieder einmal vergeblich

um den Macherlohn für den letzten
Bühnenfrack gekommen war, «wenn S'
mir wenigstens versprechen möchten, a
andres Mal zu bezahlen ...»

«Nix da», unterbrach ihn Nestroy, «ich
half nix von Versprechungen. Wie oft
hab' ich Ihnen versprochen zu bezahlen
und wer hat's nicht g'halten? - Ich. Und
wer ist trotzdem immer wieder kommen

- Sie »

Rainer Maria Rilke mufjte ein Jahr in der
österreichischen Armee dienen. Als er
einer anderen Kompanie zugeteilt wurde,
meldete er sich bei seinem Feldwebel,
einem dicken, waschechten Wiener.

«Wie heihen S'?»
«Rainer Maria Rilke.»
«Waaas? Wie heihen S'?»
«Rainer Maria Rilke!»
«Reden S' kan Blödsinn daher!» brüllte

der Gewaltige. «I nenn mi do ah net
Mizzi I »

Es gab eine Zeit, da war Lehar noch
nicht berühmf und hafte, wie alle Künstler,

gelegentlich mit finanziellen
Schwierigkeiten zu kämpfen. Deshalb lieh er
sich aber nicht im mindesten in seinen
Gewohnheifen stören. Eines Tages
beauftragte er einen Dienstmann, ins Do-
rotheum (die Wiener Leihanstalt) zu
gehen und seine Uhr dort zu versetzen.
«Lassen Sie sich aber nichf weniger als
hundert Kronen dafür geben. Die bringen

Sie mir dann in die Bristol-Bar und
damit meine Freunde nichts merken,
sagen Sie mir, die hundert Kronen schicke
mir der Britische Botschafter.»

Lehar sah im fröhlichen Kreis in der
Bristol-Bar, als der pflichtgetreue Dienst-

r
VELTLINElTj

Veltliner ist ein

herrlich' Guot,

so man ihn recht

trinken tuot

(Aus dem Calvenlied)

KINDSCHI SÖHNE

AG. DAVOS

Salt 1860

mann zu ihm traf, ihm etwas übergab
und laut schallend dazu verkündete:
«Einen schönen Gruh vom Britischen
Botschafter und er loht Ihnen sag'n, dah
er nicht mehr als fufzig Kronen für die
Uhr geben kann »

undjefzf...
Ein Cafetier hatte an der Türe seines

Lokals eine Tafel anbringen lassen. «Hier
wird englisch, französisch, russisch und
italienisch gesprochen!»

Ein Amerikaner kam in das Lokal und
verlangte den Dolmetsch.

«Haben wir leider nichf», sagte
bedauernd der Cafefier.

«Aber Sie schreiben, hier uerden
gesprochen alle Sprachen » wendef der
Gast ein.

«Das stimmt schon Aber nur von den
Gästen » TR

Leur pomme!
Maurice Chevalier ist in den Vereinigten

Staaten unerwünscht. Da haben wir
ein reizendes Gegenstück zum Eisernen
Vorhang: Das Brett vor dem Grind! RD
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